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Historische Erzählung von Wilhelm Fischer.

(Nnctidruck verboten.)
eifter Franz , der Henker der mächtigen freien Reichs»
stadt N., war heu e ^uter Laune. Lachenden Amlitzes
trat der Verfemte in das mit reichen Truhen und
Prunkmöbeln ausgesta.tete Wohngemach feir,cf* von
einem kleinen Park und einem herrlichen Obstgarren

tngebenen, noch im Schutz der Festungswerke gelegenen Hau-
achm' .'s . Er begrüßte sein stattliches, schwarzhaariges Eheweib, den

einen Bub, seinen Franz , Evchen, sein Töchtcrchen, mit einem
suß und Jungfer Margareta , sein schönes, liebliches , blondes

w-srerlcin, die den hindern gerade das Märchen vom bösen
vls und vom lieben Rotkäppchen erzählt hatte , mit einem irr¬

igen Händedruck. Dann teilte er seine Geschenke aus , denn er
mr mir den Knechten von einer kleinen Reise zurück.
I Die Nördlinaer , deren Henker todkrank duiriederlag , hatten
ch von ihren Bundesfreunden zur Justifi-
ierung einiger schwerer Verbrecher deren
Scharpfrichier", Meister Franz , erbeten imb
m, weil er seines Vintes so kunstgerecht ge¬
altet hatte , fürstlich belohntt Frau Mmrja
ufzte, als Meister Franz die schwere Geld-
itze aus den Tisch warf mrd aus dem Ruck-
rcf sür Weib und Schwester zierliche goldene
wlsketten und den Kindern kostbares Sviel-K ig packre, denn sie berechnete bei sichs der̂ großen Belohnung die Zahl der

sichle er der Schwester die große , borett
^r ige, schwarze Sarmmütze, den dunkelroten

uiübriT 011 cl  .un&  die Reilsliesel aus , indes die** 'Kuder ihm geschät ig die Hausschuhe brach¬
en und die Stiefel in die Küche trugen,

arch « „Es war mckn so schlimm, liebes Weib,"
b Knldrach er unterdessen, „die Nördlmger haben
7 Ä>>r itiren Todfeind, den stlaubarasen von

ld Knll̂ ^ fseck, zur Enthaupmirg mrd eiiuge seiner
rsteioF^' ^ g'efellen zum Henken ausgeipart. Aber
icknet̂ m’r „e'ue  schwersündigeKindsmbrde-

lin gum Pfählen zuführten, da weigerte ich
»ch wie anno 1513 Meister Dieppolt , der
Henker in Nümberg, der dadurch das Blut-
»ertcht gezwungen hat, auf mildere Hinrich-
Wrg zu erkennen. Ich erzählte den Nörd-

Ra^ herreu davon und sagte ihnen,

en Sünder . Meister Franz verstand den
ufzer feines schönen Weibes. Lächelnd

U- KapitäiNcutnam Fest,
Aominandnnr eines nulerer Nnleneeüovke, welche» an der
Westküste Englands neuerdings 6 Dumpfer , l Segler und
L Flfcherfudrzeuge rnu runo Bc.»Rea -Do. ver»

nkchlet Hut. Berliner ZUustr.- iSej. m. b. H.

m ^ SiTßfen uns in den Augen
>er- Volkes unehrlich machen müssen. Eie
>or on aufmerksam meine Gründe an und
»Uichen mir mildere Justifikatiou zu." """ . .
•L ■*-’? Kinder kamen zurück. Der Meister änderte die Rede nud
sündigte sich nach den häuslichen Vorfällen , die sich in seiner
tzbweienhelt zugetragen hätten.

iger * .xjUncjfer Margareta erröte te verlogen und fchaute ihre Schwa¬
tz -. dw fein lächebe, mit bittendem Backe an.

apptt» Fwl^ Manja verstand und überreichte dem Hausherren ein
ganEn ^ f? ch" ?lstück. „Ein Schreiben von dem Augsburger Vetter,

iagte sie mit reizendem Lächeln, chr ent - .. . . . «... „r%,
■Vf,,5* wchh daß ihre Schwägerin, eine wunderholde » XIH , 1 verbürg ien Rechte. Aus diesen Brief weiß tch bcrn Diät-

ijeruff UlbtUe UU1  äoldrotern, reichem Haar, die großen »zur- l, . . tat  lenu Aniwort."
Kaki

blauen Augen wie befreit zur Decke aufschlug. Meister Franz
öffiieie de,i Brief.

„Lieber Vetter !" schrieb ihm der Augsburger . „Berichte ihm
in Freuden , daß Gottes Segen bei uns ist. War dieses Jahr
durch recht glücklich; hat mir Gott 66 Malefikan en geschickt, 16
ansäßige Bauern , 30 Leerhäusler und Tagwerker , 40 schlechte
Leu e ohne Wohnort, die ich alle glücklich justifiziert habe. Habe
den 13., 14., 15.. 18., uiid 19. hujus alle Tage , den Sonn ag
ausgenominen , Zigeunerleute justi,iziert, ach. äufgehaugen , sechs
beradbrecht , drei ve>brannt ; regniesount in pg-ev! Wenn es io
sortgehr, wie ich uich. anders hoffe und Go t räglick da um bitte,
so kann ich mich wohl noch ehrlich rich en. Seit drei Jahren , daß
ich Scharfrichter bin, Hab' ich das Glück gehabt, gegen dreihundert
zu justisizieren. Wird mir der liebe Gott schon noch mehrere
schicken. Wenn ich neunhundert gerichtet habe, kann ich auch noch
Tvktor werden. Gon geb's. So kann ich doch uw er ehrlichen
Leu en mich sehen lassen. Lebt wohl, Vetter ." (Historisch.)

Merster Franz runzelte die Stirne . Das war nicht der rich ige
Weg , um das, was auch er mir Eifer uitd
Ernst erstrebte, zu erreichen. Mit solcher
Geftunung, wie sie der Bnefschreibev offen¬
barte, setze man, das fühlte er , gegen den
neidgetragenen, mäch wen Willen der stol¬
zen Beamten und Magister mck gegen das
aberglaabige Vorurteil des dummen Volkes
und der tyrannischen Zünfte , die Ehrlich-
machung seines geächteten Sandes , die ihm
so sehr ain Herzen lag, nicht durch.

Der Künstler, der Baumeister , der ehr¬
same Schuster darf sich über seine Aufträge
freuen wie der Soldai über den Krieg ; doch
nur insgeheim, so will es der ehrliche Brauch,
kann sich der Arzt über eine Seuche , der Ad¬
vokat über die Zunahme der Prozesse und
der Scharfrichter über das Mehr an Maiefi-
kan en freuen. Gvtt darum bitten , das sagte
sich Meister Franz , ein solches Gebet konnte
nickt wohlgefällig den Obren des Allmäch¬
tigen sein. Wenn die Menschen so wären,
wie Gott, feine Gebote und Gesetze es an-
befehleir, dann wären Richter und Advo-
ka en, Laiedecknechreund Scharfrich er sehr
unnütz, dairn kleb e an dem Gold und dem
Silber dort in der Geldkatze au?dem Tisch vor
ihm nicht das Blut des Grafen von Wolfseck.

Frau Manja mar näher getreten und in¬
dem, sie den rechen Arm um den musku¬
lösen Nacken des stattlichen , vollbärrigen
Mannes schlang, frage  sie ihn , was für
f'el.same Botschaft ihm der Augsburger ge¬
sandt hätte , daß er darüber so ernst ge^
worden.

Meister Franz preß e sein schönes Weib an sich und mit einem
Blick aus die Kinder flüsterte er ihr zu: „Spä er , liebes Weib.
Der Narr spricht wieder nur vom Fach, als Härte er weder Weib,
noch Krnd, als sei Augsbuig nur ein Fol erstübchen und ein großes
Schafott,  als feierten die mach igen Fugger und Welser dort
keüle Feste und als kämpfen dort die Bürger und die zünf .igen
Handwerker nicht, wie bei uns auch, mit den Elbratsherrn , den

Patriziern und Geschlechtern um ihre verbrieften Und



„Komm Evchen, komm Franz" , sagte Jungfer Margarma au,
einen Blick der Schwägerin und flüsterte den Kindern etwas ins
Ohr, worauf diese jubelnd ihr voraus zum Zimmer hinauseilten.

„Lasse mich das seltsame Schnftstück lesen,
Franz" , schmeichelte Frau Manja.

„Wozu die Erinnerung an mein trauriges
Amt in solcher Weise wecken. Er schreibt nur
von seinen Hinrichtungen", wehrte er.

„Waren Zigeuner darunter ?" fragte sie
etwas leise.

„Rein !" antwortete er mit einer Notlüge
und las ihr das Schreiben vor, wobei er die
Hinrich ung der Zigeuner überging , gegen
die, um sie auszurotten , allenthalben im
Reiche, wie er wohl wußte, mit Feuer und
Schwert aufs grausamste gewütet wurde.
Als er den Brief vorgelefen hatte , zerriß er
ihn und stampfte zornig mit dem Fuße auf.

„Dieser Narr !" rief er in gekünsteltem
Zorn , „macht uns wonbrüchig, mein Weib!
Weißt du noch, was wir uns geschworen
haben , ats Hans Werner , der junge Zim¬
mermeister, mit seinen Gesellen hier das
Richtfest feierte ?"

„Sehr wohl, lieber Franz, daß wir indiesen
Mauern mit keinem Wort deines von Gott
gewollten, von den Menschen geäch eten Be¬
rufs , der dir das Schwert der Obrigkeit in
die Hand drückc, ohne Not gedenken wollen,
der Kinder und Margaretas wegen, die nicht
empfinden sollen, daß sie dein Beruf äch et !"

Sie umarmte und küßte hingebend den
stattlichen Mann , der in seiner reichen Tracht
so vornehm aussah.

„Uxxd doch werden sie das Ungerechte
früher erfahren , als ich's hindern kann",
seufzw Meister Franz düster auf und trat ans Fenster , um einen
Blick in den Garten ju werfen , bet , wie das ganze Anwesen,
mit einer hohen Mauer umgeben war . Er tat immer so, denn
der Garten , den er mit heißer Liebe pflegte, warseine Freude und
sein ihn mit allen Bi ternissen des Lebens versöhnender Stolz.

„Was ist das für ein Galgengerüst", prallte er zurück.
„Eine Erfindung Hansens", lachte Frau Manja lau , auf . „Um

Fränzchen und Evchen eine Freude zu machen, ha er eine Schaukel
erfunden , eine Schaukel mit einer Turnvorrichtung und einem
Trapez . Ich wundere mich nur , daß der kleine Mann dick nicht
schon hinausgeauält hat , um dir feine Künste zu zeigen.

In diesem Augen¬
blick sprangen die Kin¬
der froh aus dem Hause
und brach en mit Hilfe
Mmgaretas die Geräte
in Ordnung. Bald zeig¬
ten sie stolz, Evchen in
der S chauke!und Fränz¬
chen an dem Trapez,
was sie gelernt harten.

Da preßte der Hen¬
ker den Arm seines
Weibes : „Weib," flü¬
sterte er mit umflorter
S imme, „Hans Wer¬
ner liebt die Schwester
des Geächteten. Das
ist nach den strengen
Satzungen der Zunft,
in der seine Sippe von
al ersher die strenge
Rolle der Bannerher¬
ren spielten , die un¬
mögliche Liebe der
Nach igall und des Frei¬
galgens , auf dem sie
den Toten der Schüdel-
stätte das Lied singt von
himmlischer Liebe und
irdischer Lust!" -

Meister Kunz, der Vater des Hausherrn , war der Sprosse
eines adeligen Geschlechtes. Rach der Zerstörung Heidelbergs,
wo er studiert hatte, war er unter die Marodeure , fahrenden
Scholaslen und Zigeuner, gera.en . Als solcher sollte er wegen
unterschiedlicher Räubereien , die in jenen traurigen - Zeiten, in

oenen oxe Essen nicht mehr rauchten , die Pklüge verrostete
der Webstuhl nicht mehr surrte , verübt wurden , hingerichtet
Da erbarmte sich seiner des Scharfrichters holdseliges Tötz»

und ließ ihn aus dexn Turm . ErihU
seine schöne Retterin nicht vergessen.^
Jahre später wurde sie sein Weib uixt»
Bedingung, daß er dem altersschwachen^
zur Hand ging. So wurde der fai»
Scholast zum Henker und als Henker
Scholasten, der eifrig Versäumtes nal
und so eine stattliche Bibliothek sam
Als er kurz nach dem entsetzlichenD
starb, hinterließ er seiner Wi we und f
beiden Kiydern ein ziemlich bedeutendes
mögen und seinem Sohn Franz auf
mne stattliche Bibliothek unter der Bedi
daß sie von Vater auf den Sohn sich»el
und gehörig benützt werden soll. Das
Erbteil , das er seinem Sohne hinterliest
daß er diesem so viel Wissen beigebrach
als ein Gelehrter und ein Rich.er zusw
aufweisen konnten. Auch hatte er gu e
tors aus Frauzen und seinem AugsÄ
Reffe,x gemacht, dessen ganze Frömi«
darin beruhte, den lieben Herrgott , w»
wissen, um recht viele Malefstauten M
ten, worin er denen glich, die dem H
das Gebet zusandten, zusenden und zusi
werden, solange es Menschen gib,:
heiliger Flonan , verschon' mein Haus,
andere an !"

Henker Franz saß eines schönen
Leutnant .siijScntmt;),

einer unserer erfolgreichen Flieger , Führer einer Kgi.
bayr . Jagdstaffel , Berliner Illustr - Ges. rn. b. H,

abends in seiner Bibliothek und studiert
einem Folianten , einexn Lehrbuch derwieMerr
ner Zeit noch ziemlich in den Kinderschtavon."
steckenden Anatomie, da trat der junge » „Als

tige Meister Hans Werner herein. Er war wie immer , wcDaren c
nach der „Einsiedelei", wie das Besitz xim des Scharfrichters Dein an
schlich, als Bauer vermummt , den mit kostbaren Spezereicipitersag'
füllten Rucksack hwte er den Frauen iin Wohnzimmer gelasscnD85 zu
schien ernst und nachdenklich, als er der Eiirladmrg des Meiste»a>. er S
gend, der seinen Folianten in das Bücherregal stellre, Platz r- igeuue:

„Wo drückt dcxrn Euch heute der Schuh, Meister Wermlweren
fragte der Hausherr , erhals >

„Bürgermeister , Rax und Geschlechter haben wider Eid»ß der
Versvruch, in Verbindung mit dem Landadel, der gewal ig >-erholfei
versucht, den Zünften eines ihrer rvich.igsten Ptivxlegien zuz, „Ich

den", cnxgegne.e ?lc das

Zin eroberten Ildine: Erbeuteter Kugzenghorapbarat französischer Konstruktion,
der zur Feststellung von Flugzeugen v- .d Luftschiffen die^ — Bild" und Filrnarnt.

, entgegnen
zend der Gefrag Mgen i

„Zwei harte Z» Meist
mameu schlecht ziOcki ist
men !" zucke derSKtadtres
Achter oie Achsel. ,chig. E
wollen die Getchüfkrrschen
von euch!" leilxge rl

„Tie ZunftgerM . Gli
bartest ist ihnen?^ Tag,
Dorn im Auge, st' ölxrb,
wollen sie uns en: ;tno  Cti
den , um ihre cilstchstd
Macht zu vergrvI'Gter,^
In ihrer heu .igen„»^ ^ fric
gensprach" , Ihr Hste Blx
so heißen unsere ffst--
sanxmlungen, habeM nstcx
Züuf .e ixuix beschliM̂ el ,
mit deix Waffen inf“™* >
Faust ihre gu e f 11*” 1
zu verteidigen ." r. ie

»Ihr wißi , ich
allen Gruixd zum§ "" re >
gegen die Gefchlev"
Die Edlen Gänser ^ stxali
Otzberg haben auskst »
auf meine Wohllich. ® 00
heit einst beantrag« ^ )'
Kleider der Meist, str e

wie sie sagten , mit lästerlichen Zeichen zu zeichnen, auf ' &tn
man sich vor mir mxd den Meinen zu hüten wisse, wie ,cte
henkersmäßigen Leuten. sH storisch.) Nur meine mannUst̂ ch
Drohung vor dem Bürgermeister und dem Rat , mein Amts
derrnlogen und den Wmxderstab,;v ergreifen, bewahrte xntfhf Meist
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Kriegszerstörung es im Westen: Blick auf einen Teil des HauPtPlaycS zu -lrras
Berliner Jllusttations «Gesellschaft in . b. H.

len
studig

der iüe Meinen vor der unverdienten Schmach . Ich sprach Euch schon
rderschmvon." Meister Werner nickte.
unge K „Als Ihr mit Gottes Hilfe dieses Haus mir bauen konntet , du
r, weÄaren es die vornehmen Frauen der Geschlecher , die aus Neid
ch erspein armes Weib in ihren Kindesnöten verderben wölben . Sie
zereieißntersagten den Wehmüttern , der Armen beizustehen . (Historisch
elassen» 85 zu Husum .) Trotzdem der Rai auf meine Klage solches mit
lieisteisar .er S .rafe verbot , war ich gezwungen , eine al e , erfahrene
jZiatz iMgeunerin aus dem Turm zu holen , die meinem Weib in ihrer

WerlWweren S unde beistand und sie und das Kind pflegte . Ich
«erhats ihr dann zur Flucht . Im Gerichtsprotokoll aber steht,

:r Eid» ß der leibhaftige Gottseibeiuns der braunen Vettel zur Flucht
al ig Mrholfen hätte ."
ien zuk, »Ich weiß es , Meister Franz ! Und ich weiß auch , daß Ihr
gne .e ßie das gemeine Volk und die zünftigen Bürger die Geschlechrer
.'fragLiegen ihres aristokratischen Regimentes haßt ."
ne Meister Franz räusperte sich : „Und
:cht ziOch ist dreierlei Recht , Kaiserrecht,
derALtadtrecht und Zunstrecht ein Un-
chsel. .pig . Gleiches Recht für alle muß
stelchstkfhichen und wird herrschen oder das

leilige römische Reich geht aus den Fu-
nftgerUn .̂ Glaubt mir , einst wird kommen
ihneiM ' Tag , der die Folter zertrümmert,

luge . ^ e barbarischen Strafen aufhebt und
ns enMe Ordnung bringt , die cs unnötig
)re eikstchh daß auf hundert Menschen vier
'ergröDchier , sechs Advokaten und ein
,igen „» Garfrichter kommen . Das wird nicht
Ihr Due Blut zu erreichen sein . Ich weiß

nsere K». aber trotzdem bitt ' ich Euch, teu-
, habM Freund , stellt den Zünften die
beschM ^̂ el eines Bürgerkrieges vor und

«ahnt zum Frieden !" warnte der
den jungen Zunfimeister.

m ." I i 'eiet  schnalzte mit der Zunge,
i, ichtA^ berle aber kein Wort . Ter Henker

zum ^ ""ie seinen düsteren Gast prüfend
>eschleE^ ber Seite an . Nach langem Sin-
Gänsek ^ nahm der junge Zunftmeister das
n iiu3T? rt • »Gin demokratisches Rcginicnt
lZvhllE ^ ^ ° ach zu Eurem Vorteil , Meister

glkaaz . Es wird leichter , was Ihr ja
erstrebt , die Ächtung von Eu-

auf ^ tand nehmen und leichter Euch
ievol ^ '^ ftu , das; Ihr als Scharfricher
manni st edechg und ehrbarer Beamter seid,

An » 'b bm gelahrte Blutrtchter selbst ."
Meiner Franz lachte kurz auk. „Fb-

wollt mich wohl bald ehrlich und zünf¬
tig haben ?" scherzte er.

" „Wie Ihr sagt , ist es ! Denn ich
liebe Eure Jungfer Schwester und be¬
gehre sie hiermit zur Hausfrau ", ge¬
stand der junge Meister errötend und
verlegen.

„Ich und mein Weib haben das
kommen gesehen . Ihr wäret mir der
liebste Schwäher , so wahr mtr nieine
Seligkeit lieb ist. Aber bedenkt , Ihr
seid der Zunftmeister Eurer Gilde und
ich bin Meister Franz , der Henker , zu
dem Ihr Euch der Leute wegen ver-
munrmt schleicht. Mein Händedruck
schändet , meine Freundschaft ächtet und
meine Schwäherschaft macht vogelfrei !"

„Ihr seid ein Ehrenmann ! Ich habe
Euch stets als Mann ohne Tadel ge¬
kannt", wehrte der junge Zunftmeister.

Meister Franz legte die Hände auf
den Rücken und schritt , in tiefem Nach¬
denken versunken , im Zimmer ans und
ab. Plötzlich blieb er vor seinem
Gast stehen.

„Wißt Ihr , wer ich bin ! Wollt
Jhr 's wissen , Meister ?" versetzte er mit
rauher Stimme , durch die die tiefste
Empörung leise zitterte . „Wenn ich
zur Rast , um des Leibes Nahrung mir
dorten zu suchen und zur Beruhigung
meiner Gedanken einen fröhlichen
Trunk zu tun , ein Gasthaus aufsuche,

da rücken die , so mich kennen , abergläubisch zusammen . Der Wirt
aber weiset mir das einsame Henkernsckchen an und reicht nur
nur dort die Atzung . Einen dreibeinigen Schmachstuhl schiebt er
mir zu , sein Knecht , nicht aber sein schönes Kind , bringt mir den
Wein oder das Klosterbier in henkellosem Krug . Um mich herum
schweigt die Unterhaltung . Ein Gast nach dem andern zahlt und
verläßt unwirsch die Stube . Gern vergißt unsereiner da das Wie-
derkommen , denn hätte ich nicht im Herzen Ehr und an der
Seite mein scharfes Schwert , so würde man mir Atzung und
Labe weigern und mich behandeln wie einen Schelmen , der zum
Betteln kommt !"

„Die Ehrlosigkeit ist ein Erbteil des Verbrechens , wo aber
kein Verbrechen ist , kann auch keine Ehrlosigkeit statthaben " ;
ruhigen Tones sacste es der Zunftmeister.

„Als jüngst ein Hauptmann in der Schweiz durch seine Geistes¬
gegenwart und Tapferkeit vier Pferde aus dem Wildbach retwte,

sf.'n iif" 1"11
iu e
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VriegSzcrstörungenim Westen: Das Bretagner-Tor in Pcronne
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LMLde n  Lir edlws Lbgejetzl., Lerm dlc SrriLe , drr er u^ uetafe« j « SU fci*m«r<TvaO o-suchvê dvi MMging All d-r M îrr d
hatte, m  dar Lcavpel *u alten , gekörten dem feenfetf (Histo- j 3«Stfr« fcnu• »« er in P « nßm d« r LnMöltgm des Hr« e»

^ u. Hölmitch sprach-. Ist- ,
(Forisetzang folgo xK, ohne gefaßt zu werden, möglich war, setzten sich Offiziere wi

schäften über die Beiordnung hinioeg. Auch Bismarck trug als
Bierbrauer , dann Gouverneur von Algier . KÄtÄÄ i£ ,TÄÄ l

linst ist ein Mann , den , die Münchener das beste Bier in ihrer Ml«M wiederholt, daß er „rauchender,veise" über die Straße gü' - - - - • • ■ ‘ ^ ' r‘ Oberst des Regiments sah nun recht streng auf die Beachtung bei
Verbots, um so mehr, als der Bürgermeister von Treptow es sich
gäbe gemacht hatte, die in der Stadt rauchend angetrosfenen
bei dem Obersten zu verpetzen. Bald nach Bismarcks Dienstcmtrii
denn auch ein paar solcher vom Bürgermeister hinterbrachten
erneut den Oberst zu dem strengen Befehl, „nicht mit brennender!
über die Straße z« gehen", veranlaßt, und eines Tages sieht l

Bürgermeister einige Ulanenoffi

Umgegend verdanken und dem die bedeutende Wirtschaft
Hessellohe gehörte, Gouverneur von Algier geworden.

Graf Drouet d'Erion war unter Napoleon ein ebenso ausgezeich¬
neter Offizier, als er nach der Restauration , wo er flüchtig werden
mußte, um nicht das Schicksal seines gefeierten Waisengefährten,
des Marschalls Nen, zu teilen, nitd unter dem Rainen eines
Baron v. Schmidt sich in München
niederließ, ein ausgezeichneter Oko-
nom und Bierbrauer »var. Er kaufte
das Gut Hessellohe, richtete die Öko¬
nomie dort ein, braute das berühmte
Hesselloher Bier und brachte über¬
haupt das Ganze auf einen solchen
Grad von Wohlstand und Vollkom¬
menheit , daß sich wohl schwerlich
eine Landlvirtschast der Uingebung
mit dieieni Gute mesten konnte.

Drouet , der bei Napoleons Rück¬
kehr von Elba Koininaudant von
Lille war, - pflanzte bei der ersten
Nachricht, daß sein großer Kaiser
den Boden Frankreichs betreten
habe , die dreifarbige Fahne auf
die Wälle Lilles ans und somit war
auch sein Urteil bei der Restaura¬
tion gesprochen. Doch er entkam
glücklich und fand in München, so¬
wie der durch die Aufopferung sei¬
ner edelmütigen Gattin der Guil¬
lotine glücklich entrissene Lavalette,
der längere Zeit am Starnberger
See verborgen lebte, an dem König Maximilian Joseph einen
zuverlässigen Beschützer.

Graf Drouet wurde später « nter Karl X . begnadigt , doch erst
die Julirevolution machte es dem fiebzigjährrgen Greise wün¬
schenswert, fein Vaterland wiederzusehen und dann wurde ihm
der beschwerliche, jedoch höchst ehrenvolle Posten eines Ztvll-
urcd Militär -Gouverneurs von Algier übertragen.

Das Gut hat der Ai inist er Graf Montgelas erstanden ; der spä¬
tere Pächter war der Kammerdiener des früheren Besitzers. T.

Vexierbild. runter auch Bismarck, auf der
seinem — des Bürgermeisters
mit brennenden Zigarren
Und sotanes „Sitzen" kam alsb
figet vor: die Banke in den
der getreuen Stadt Treptow
sonders die vor dem Hause ihr^
Hauptes erfreuten sich täglich
Nutzung durch rauchende Ossizieif
auch das „Rauchen während de
an der Straße " durch Regiineif
untersagt wurde.

W« ist der Inner Mann t

ein Stückchen himmelblau.
in Sonnenstrahl kennt keine Rast,
Er huscht davon, ein siücht'ger Gast.
Lieb Seelchen, sang' ihn hurtig ein,
Guckt er zmn Fenster bell bercin.
Wahr' dir ein Stückchen Himnrelblau
Fürs Dunkel spätrer Tage!
Wie schnell, weil fern von allem Leid,
Verrausch! die goldne Jugendzeit.
Lieb Seelchen, halt ein wenig sest,
Denk sorgend an des Lebens Rest,
Wahr' dir em Stückchen Hmnnelblau-
Fürs Dunkel spätrer Tage !

^Gemeinnütziges^

Festhnstendcr Wasserglas!!
Porzellan. 10 ©ramm geschli
GiaSinehl, 10 Gramm gesch»
Flußspatmehl und 60 Gramm ,
glas werden gemischt. Der Kitts
Gebrauch stets frisch zu bereite

Zum Tlaubwischensollte in
feuchleS und ern trockenes Tuch^
rnen werden. Das erstere mu
ausgewaschen und sest ausgel
werden. Mit dem zweiten reis

dann tüchtig nach. Poliette Möbel sollen nicht mit einem nasse
aber mit einem angefeuchletenTuck behandelt werden. Staubst^
sernt man leicht mrt einem Gennscy aus Ol und Spiritus . r

Zur Neupflanzung von Maiblumen ist Land, das öfters Ma
trug , unge¬
eignet , der Auflösung der Zerlegaufgabe.
Bodeir kraft¬
los,mau vev
wende Ge-
müjeland.

Logögriph.
Mit einem ir »teilt es ins Feld.
Mil » »ätilt es in stedertieren.
Wirb abet • ihm eingestellt.
Sann lann 'S dich in die Höhe süliren.

Julius F n 14.

Schachlösuugcn:
Sit. 187. 1) K e7 —i  8 usw.

Sit. 188.

Anagramm.
Vitt einen Männernamcn
ftiifl' einen ftraücnuamcrt bran;
Chn Zeichen noch unD aU's zusal
Ist ein Sparlanerhew sodann.

Hans v. b. M Üij

ö . Gwtze.

223:
3E Allerlei

__

Strenge Kritik . „Nun, was sagst du zum Spiel dieses Pianisten ?"
— „Gegen den sollte der Staatsanwalt einschrütrn." — „Weshalb?" —
„Wegen Notenfälschung."

Gipfel der Realität. Ein französischer Maler hatte ein so lebhaftes
Mitgefühl mit seinem Hunde, der sich durchaus dem Maulkorbzwange nicht
unterwerfen wollte, daß er ihm einen Maulkorb aus die Schnauze pinselte.
Er hatte die Farben so glücklich getroffen und die Malerei so realistisch aus-
gesührt, daß der Hund lange Zeit hindurch mit seinem Herrn svaziercn
ging, ohne mit dem verhaßten Marterinstrument belastet zu sein. Natürlich
lachte der Künstler sich wacker ins Fäustchen, daß er der gestrengen Polizei
ein Schnippchen geschlagen hatte. Da machte der übermütig geivordene
Fido dem erfreulichen Zustande mutwillig ein Ende, indem er einen Poli¬
zisten, gegen dessen ganzen Stand er eine grimmige Abneigrtng hatte, ins
Bein biß. Dadurch wurde die naturlreue Künstleistung seines Herru entdeckt.
Der Künstler mußte außer deir Kurlosten noch Strafe zahlen; mit der
maulkorblosen, der glücklichen Zeit, war eS für ben dumme« Fido vorbei.

1) Le2—c4l idöxcl

1) .
1) . 65x64
l ) . Kf5xc4.

1)
D
1)
1)

b5.

>f7—f6.

2) d2 —d3 ! c4xd3.
3) 8o4- - 3ch
2) . I>u3xd3.
3) Se4xdti4=
2) I.c4xf7 beliebig.
3) Lf?—eG, «64=
2) Sf4xd5 | K ;4-d5.
3) Sdj —e <4=
2) Lc4xd > beliebig.
3) l )h4—«5 f64=
2) d2—d5 d5xe4.
8) Lc4—e64=

.2 ) . doxel
3) Se4~ g34=

. 2) . beliebig.
Dh4xf64=

Anbere Variationen ähnlich.

Richtige Lösungen:
Nr . 175 u. 176. Bon Webrmann R.
Schnitze in Leising i. S . Lnnowehrm.
^ . Winkler  im ?velbe. Nr . 178. Lebrer
Schäfer  in Gsscn-Rellingh . Nr . I7v Bon
demselben . Nr . 180. Bon demselben.
Nr . 183. «Uajiteft F. Reichs in Abbach.

Problem Nr. 18!>.
Bon B . S em er4b.

1. Preis im Zwetzügerlurnier de« „ kr.
Lchwat ).

0 0 L
Weiß.

letzt in 8 Zügen matt- I

Auflösungen auö voriger Nummer:
Des Rätsels : F —Ich—te — Des Anagramms : Saat , EcUar. .— DeS Homonnn

All« Redit« sorbthalUn . -

I Ml » , »
i M « »»«» »» » kl
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